
Mıt eıner Fülle VO Materı1al enttaltet Müller dıe Jüdıschen Soz1ialtraditionen
1n talmudischer und rabbinischer Lıiteratur. Er würdigt StEe kritisch auft dıe
Möglichkeit hın, Impulse dieser TIradıtion fruchtbar machen für soz1aldıia-
konisches Handeln 1in der Gegenwart. Der nahezu rabbıinısch anmutende Stil
ermöglicht C3s auch komplizierte Sachverhalte spannend erhellen. Dabeji
wiırd deutlich, da{ß sıch soz1ale Gerechtigkeit bereits bıblisch als elınes der
Charakteristika des tsedaga-Begriffes erweılst. Aus der tradıtionsgeschichtli-
chen Eınbindung des Diakoniebegriffes 1n jüdische Grundaspekte erwächst
der Kırche heute dıe Aufgabe, ıhre soz1ale Praxıs 1ECUu profilieren. Di1e Eın-
sicht, da{ß$ Nächstendienst theologisch begründet als Nächstenrecht artıku-
lieren ist;, weIlst diakonischer Praxıs dabe] eınen Standort zwischen christlı-
cher Gemeıinde und soz1ialstaatlicher Wırklichkeit. Di1e mrısse eiıner
„sabbatlichen Dıakonie“, die Müller 1ın seınem Schlußkapitel skizziert, lassen
erahnen, welche systemüberwindenden Ressourcen 1n dieser Tradıtion och
verborgen liegen. Eıngedenk der biblischen Priorität der Zeıt VE dem Raum
geht 6S darum, eıne Qualität VO Zeıt zurückzugewinnen, die mehr ISst als
Funktionalıität und Effizienz. Vom sabbatlichen Gottesrecht her müfßte
„Kırchlicher Dienst 1n der Arbeitswelt“ heute mehr enn je „Zeugnisdienst
und Plädoyer für die heilsame Kategorıe der Unterbrechung“ seın So
W1€e der Rhythmus VO sıeben Tagen keinem Naturprozeiß tolgt, legt sıch
als transzendente Störung YJUCI allen vermeıntlich zıvilısatorıschen Plausi-
bilitäten. Krıterium für die Ratıionalıtät der Arbeıtsprozesse ware ann der
beıitende Mensch, die Arbeıitstage der Woche lebensstiftendes Befreiungswerk
1mM umftassenden Sınne. Da 1n dieser Rıchtung 1e] TIn o1Dt, das macht
dieses dringend nötıge Buch unabweısbar deutlich. Wıeland Zademach

Fritz Rothschild (H2.) Christentum A4US jJüdischer Sıcht Fünf Jüdısche
Denker des 20 Jahrhunderts ber das Christentum und se1ın Verhältnis Zzu

Judentum. Instıtut Kırche und Judentum 25); Berlin/Düsseldorf 1998
380 Seıiten.

Dem Herausgeber dieses Buches, dem Emerıtus für jüdısche Philosophie
Jüdisch-Theologischen Semiıinar 1n New York, Frıtz Rothschild, gelingt CS,
christliche und jJüdische Theologen eıner Tatfelrunde versammeln, dıe Cr

1n Wırklichkeit nN1ıe gegeben hat Und doch sınd die Gesprächsbeiträge
aufßerordentlich spannend und m1t ogroßem Gewıinn für alle christlich-jJü-
ischen Gespräch Interessierten lesen.
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Rothschild, dem 1n selner Jugend 1n eınem süudhessischen orft selbst das
Gespräch verweıgert wurde und der das natıionalsozialistische Deutschland
gerade och verlassen konnte, erweıst sıch als ein elster der dıalogischen
Inszenierung. Miıt feinem Gespur stellt schwer greitbare Orı1ginal-

VO Jüdıschen Theologen W1€ Martın Buber, Franz Rosenzweıg, Leo
Baeck, Abraham Heschel und Will Herberg Z  s In denen diese sıch

Fragen christlicher Theologıe und der Beziehung zwıschen Judentum und
Christentum außern. Eıngeleitet werden dıe jeweılıgen Kapıtel VO namhaft-
ten christlichen Kollegen W1€ dem katholischen Religionsphilosophen ern-
hard Casper und dem evangelischen Neutestamentler Ekkehard Stegemann,
die sıch den Herausforderungen dieser Anfragen stellen. Die wesentlichen
Themen, dıie CS 1n der christlich-jüdischen Kontroverse ach W1€ VOL geht,
benennt Rothschild 1n seiner Eınleitung selbst: Di1e Person und Bedeutung
Jesu; Die Polarıtät VO  . (zesetz und Evangelium, Werken und Glauben:

Der Ort der Hebräischen Bıbel 1mM Christentum: Die Rolle der Kırche als
des Neuen Israel 1mM Gegenüber den Juden als dem Alten Israel. Es 1St die
Überzeugung des Moderators dieses Gesprächs, da{ß sıch der Asymme-
trıe zwıischen Judentum und Chrıistentum eıne Cu«€ Beziehung zwıischen be1i-
den entwickeln beginnt, dıe angesichts der Erosion des Glaubens und
der geistigen Orientierungskrise 1ın eiınem gegenseılıtigen Aufeinander-ange-
wıesen-seın sıeht. Das Buch 1St mehr als 11Ur eıne Eınladung FA Dialog:
verkörpert diesen Dıialog 1n einer außerordentlich geglückten We1se.

Klaus Nagornı

Norbert Scholl, Eın Bestseller entsteht: Das Matthäus-Evangelium. Fried-
rich Pustet, Regensburg 1998 158 Seıliten.

Der Autor, ein durch zahlreiche Publikationen ausgewl1esener theologischer
Schrıittsteller, wurde als Protessor für Katholische Theologie/Religions-
padagogık der Pädagogischen Hochschule Heidelberg weıt ber seınen Fach-
ereich hinaus publizistisch ekannt. Miırt diesem Buch beschreitet aller-
dings völlig CHG Wege. Seine Zielgruppe sınd zunächst nıcht die dıe
Kırchensprache der Evangeliums-Lesung gewöhnten Leser, obwohl S1e se1n
Buch lesen werden. uch annn 6S sıch nıcht Forschung ber die
Entstehung eines der 1er kanonischen Evangelien andeln, da deren Autoren,
VO Lukas-Prolog abgesehen, absıichtlich AaNONYM leiben. Scholl imagınıert
MmMI1t oroßem Sachverstand und Einbeziehung der Zeıit- und Kulturge-
schıichte, W1€Ee hätte se1ın können, da{(ß das Matthäus-Evangelium entstand, ] —_
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